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ternationale Gewohnheitsrecht und die von 
den Kulturvölkern anerkannten Rechts-
grundsätze zu verstehen (S. 87-130). Primä-
re Völkerrechtsquellen sind die vorbenann-
ten Erzeugungsarten insofern, als der Ent-
stehungsvorgang als solcher bereits ein 
hinreichender Geltungsgrund für die sich 
daraus ergebenden Rechte und Pflichten 
ist. Neben der Trias der primären Völker-
rechtsquellen gilt es, zudem die wichtigs-
ten richterlichen Entscheidungen (Recht-
sprechung) und die maβgebenden wissen-
schaftlichen Lehrmeinungen als Hilfsmittel 
der Rechts- und Begriffsfindung zu be-
rücksichtigen (S. 105-145). Der Verfasser 
unterscheidet insoweit zum Zwecke der 
besseren Illustration zwischen der deut-
schen und völkerrechtlichen Rechtssprache 
im Hinblick auf das Handeln auf Befehl. Im 
Rahmen dieser Untergliederung erfolgt die 
kritische Darstellung der Völkerrechtstexte 
zur Veranschaulichung der Entwicklung 
und Kontroversen in chronologischer Rei-
henfolge.  

Beginnend mit der Darlegung der deut-
schen Rechtsprechung wird dem Leser die 
Problematik des Handelns auf Befehl an-
hand des so genannten Mauerschützen-
prozesses verdeutlicht (S. 41-82). Es erfolgt 
eine Darstellung der völkerrechtlichen 
Rechtslage. Mangels einschlägiger allge-
meinverbindlicher kodifizierter Regelun-
gen (Kodex) ist insbesondere auf das inter-
nationale Gewohnheitsrecht und auf die 

von den Kulturvölkern anerkannten 
Rechtsgrundsätze abzustellen. Der Verfas-
ser nennt zwei konstitutive Elemente  für 
die Entstehung von Völkergewohnheits-
recht: die allgemeine Übung als objektives 
Element und die Anerkennung der Übung 
als Recht. Objektive Komponente des Völ-
kergewohnheitsrechts ist folglich die Staa-
tenpraxis. Als Indikatoren der Staatenpra-
xis tragen mittelbar auch die Entscheidun-
gen internationaler Gerichte bei.  

Im Hinblick auf die dargestellten Fragestel-
lungen hat der Verfasser die Nürnberger 
Prozesse kritisch untersucht. Insofern hat 
er geprüft, ob die in den Verfahren vor den 
Besatzungsgerichten ermittelten und he-
rangezogenen Prinzipien tatsächlich im 
Einklang mit den innerstaatlichen Rechts-
sätzen bzw. Texten standen. Ferner erfolgt 
die Darstellung der rechtlichen Behand-
lung des Handelns auf Befehl im Rahmen 
der Verfahren der Ad-hoc-Gerichte der 
Vereinten Nationen. Des Weiteren hat der 
Autor die Beschlüsse der Regierungs- und 
Nichtregierungsorganisationen und die 
wissenschaftliche Literatur, die als Hilfs-
quelle zur Feststellung des Völkergewohn-
heitsrecht im IGH-Statut anerkannt ist,  
untersucht. Anhand der hieraus gewonne-
nen Erkenntnisse erfolgte eine aktuelle 
Analyse der aufgeführten Rechtsproblema-
tik.  

 Philippe Gréciano 
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Gegenstand der vorliegenden Untersu-
chung ist die Arbeit der neu gegründeten 
Kommission für Friedenskonsolidierung1  
der Vereinten Nationen im ehemaligen 
Bürgerkriegsland Sierra Leone von 2006 bis 
2008. Die Autorin, Andrea Iro, geht darin 
der Frage nach, welchen Beitrag die Kom-

                                                 
1  Die englische Bezeichnung lautet: UN Peace- 

building Commission. 

mission und der dazugehörige Fonds für 
den Wiederaufbau des Landes geleistet 
und welche Schwierigkeiten sich bei der 
Umsetzung des Mandats ergeben haben. 

Die Autorin beschreibt zunächst den Ent-
stehungsprozess und die Aufgaben beider 
Institutionen. So wurde die Kommission 
im Anschluss an den UN-Reformgipfel 
vom Oktober 2005 geschaffen, um ehema-
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lige Bürgerkriegsländer während der Post-
konflikt-Phase zu unterstützen. Sie soll ein 
lang anhaltendes politisches Engagement 
für die Fokusländer garantieren, die finan-
ziellen Ressourcen bündeln und die Zu-
sammenarbeit zwischen den unterschiedli-
chen Akteuren vor Ort koordinieren. Auf 
diese Weise sollen die Konfliktursachen 
nachhaltig beseitigt und so ein Rückfall in 
die Gewalt verhindert werden.  

Laut Iro schließt die Kommission für Frie-
denskonsolidierung somit eine Lücke im 
bisherigen System der Vereinten Nationen. 
Sie wurde als gemeinsames Unterorgan des 
Sicherheitsrats und der Generalversamm-
lung gegründet.2  Als zweite Säule im Be-
reich Friedenskonsolidierung ist durch den 
UN-Generalsekretär ein Fonds geschaffen 
worden, um die Anschubfinanzierung für 
die Projekte sicherzustellen.  

Nach dieser institutionellen Einführung 
beschreibt die Autorin die Arbeit der 
Kommission in Sierra Leone, welches 2006 
zusammen mit Burundi als erstes Fokus-
land ausgewählt wurde. Seit Ende des 
langjährigen Bürgerkriegs im Jahre 2000 
wurden bis Ende 2005 wichtige Vorausset-
zungen für Stabilität im Lande geschaffen, 
wie z. B. durch die Entwaffnung und De-
mobilisierung von 75.000 ehemaligen 
Kämpfern und die Reorganisation der Po-
lizei und Streitkräfte. Um „positiven Frie-
den“ zu erreichen, müssen jedoch die Ur-
sachen des Bürgerkriegs überwunden wer-
den. Deshalb einigten sich Sierra Leone 
und die Kommission 2006 auf eine Zu-
sammenarbeit in vier Prioritätsbereichen: 
Stärkung der Demokratie und der „guten 
Regierungsführung“, Reform im Justiz- 
und Sicherheitsbereich, Förderung und 
Beschäftigung der Jugend sowie Kapazi-
tätsaufbau bei den Behörden. Die gegensei-
tigen Verpflichtungen wurden schließlich 
Ende 2007 in Form eines Übereinkommens 
(Peacebuilding Cooperation Framework) 
zwischen Sierra Leone und der Kommissi-

                                                 
2  Daneben entsendet als drittes Hauptorgan der 

Vereinten Nationen auch der Wirtschafts- und 
Sozialrat (ECOSOC) Vertreter in das Organisa-
tionskomitee der Kommission. 

on festgeschrieben, auf dessen Grundlage 
eine regelmäßige Evaluierung erfolgen soll.  

Als einen großen Erfolg wertet Andrea Iro 
die Präsidentschafts- und Parlamentswah-
len im Sommer 2007, die zu einem friedli-
chen Regierungswechsel führten. Sie wur-
den logistisch und finanziell durch die 
Kommission und den Fonds für Friedens-
konsolidierung unterstützt. Auch bei der 
Reform des Justiz- und Sicherheitssektors 
leisteten sie einen wichtigen Beitrag.  

In anderen Bereichen blieben sie jedoch 
hinter ihren Möglichkeiten zurück. Hierzu 
untersucht die Autorin umfassend, welche 
Faktoren die Arbeit der Kommission und 
des Fonds behindert haben, und macht 
Vorschläge, wie diese Probleme in Zukunft 
überwunden werden können. So gebe es 
unter den beteiligten Akteuren unter-
schiedliche Auffassungen davon, welchen 
Mehrwert „Friedenskonsolidierung“ über-
haupt leisten könne. So bestehe die Gefahr 
einer Duplizierung von bereits bestehen-
den Aktivitäten, wie z.B. den Maßnahmen 
des Entwicklungsprogramms der Verein-
ten Nationen (UNDP). Auch laufe die 
Kommission Gefahr, sich mit einer Vielzahl 
von unterschiedlichen Projekten zu über-
nehmen. Bereits bei der Auswahl der Pro-
jektländer müsse das Augenmerk daher, so 
Iro, auf jene Maßnahmen gelegt werden, 
die einen nachhaltigen Beitrag für die Sta-
bilisierung des Landes darstellen.  

Ferner bestünde eine Vielzahl von Defizi-
ten im Arbeitsprozess. Durch das Fehlen 
einer eigenständigen Vertretung sind die 
Kommission und der Fonds im Projektland 
sowohl personell als auch operationell von 
UNEP und der UN-Friedensmission ab-
hängig. 

Laut Iro finde Friedenskonsolidierung in 
einem hoch politisierten Umfeld statt, in 
welchem eine Vielzahl von Akteuren (die 
nationale Regierung, UN-Institutionen, 
Zivilgesellschaft und Geberstaaten) unter-
schiedliche Interessen vertreten. Die Kom-
mission und der Fonds sollten die klare 
Führungsrolle übernehmen, um diese Inte-
ressen zu harmonisieren und so mittelfris-
tig greifbare Erfolge zu erzielen, ohne je-
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doch die langfristige Perspektive außer 
Acht zu lassen. 

Trotz der kritischen Betrachtung zieht die 
Autorin eine grundsätzlich positive Bilanz 
der bisherigen Arbeit. Sie mahnt aber dazu, 
die wichtigen Erfahrungen aus Sierra Leo-
ne bei der Arbeit in den anderen Fokuslän-
dern (Burundi, Guinea-Bissau und Zentral-
afrikanische Republik) zu berücksichtigen. 

Insgesamt handelt es sich bei dem Buch um 
einen sehr gelungenen und lesenswerten 
Beitrag zum Thema „Friedenskonsolidie-
rung“. Der juristisch interessierte Leser 
mag möglicherweise eine Diskussion der 
rechtlichen Aspekte vermissen.3  Jedoch 
stellt das Buch eine ausgezeichnete poli-
tikwissenschaftliche Untersuchung zur 
bisherigen Arbeit der Kommission und des 
Fonds für Friedenskonsolidierung dar. Es 
ermöglicht einen schnellen Einblick in die 
Thematik und wird sich sicherlich, da es in 
englischer Sprache verfasst ist, auch einer 
breiten Leserschaft erfreuen – sowohl unter 
Praktikern „im Feld“ als auch in der Wis-
senschaft. 

Cornelius Wiesener 

 

 

                                                 
3  Für eine Darstellung des Rechtsrahmens für den 

Bereich Friedenskonsolidierung vgl. Christian 
Schaller, Towards an International Legal Fra-
mework for Post-conflict Peacebuilding, SWP 
Research Paper 2009/RP 03, Februar 2009, ab-
rufbar unter: http://swpberlin.org/en/ 
produkte/swp_studie.php?id= 10394 (Stand 
vom 21. September 2009). Für eine Diskussion 
des Beitrags des Völkerstrafrechts für die Frie-
denskonsolidierung in Konfliktgebieten vgl. 
Emmanuel Kasibazi, The Prosecution of Crimi-
nals as a Peace-Building Tool, in: Roberta Ar-
nold (Hrsg.), Law Enforcement within the Fra-
mework of Peace Support Operations, 2008, S. 
33-49. 
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